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RAUM FÜR INNOVATIONEN
Im Coworking Space HK100 entwickeln 

Start-ups neue Ideen für die Logistik

KRAVAG-ONLINE
So leicht ist der Einstieg

in die Digitalisierung

EINE FÜR ALLES
In agiler Projektarbeit 
entstand die Logistik-
plattform Wedolo
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C O C K TA I LW I S S E N

Die längste Gefängnisstrafe, die je ein Staatsanwalt 
forderte, betrug 384.912 Jahre. Im Jahr 1972 musste der 
22-jährige Briefträger Gabriel March Granados in Spanien 
vor Gericht, weil er über 42.000 Briefe nicht zugestellt hat-
te. Pro Brief sollten ihm neun Jahre Freiheitsentzug drohen. 
Letztendlich kam der Briefträger dank der Gutmütigkeit 
des Richters nur für rund 14 Jahre ins Gefängnis.

SICH QUERSTELLEN

Die wissenschaftlichen Notizen von Marie Curie sind immer 
noch so radioaktiv, dass man einen Schutzanzug tragen muss, 

um sie sich gefahrlos anzusehen. 1984 wurde ein Notizbuch in 
Anwesenheit eines Zivilschutzbeamten für umgerechnet knapp 

70.000 Euro versteigert.

QUERDENKEN

Ein Fußballspiel in Brasilien wurde in den 1940er-Jahren mit dem kuriosen 
Endstand von 0,5 : 0 abgep� ffen. Während des Spiels führte ein Spieler 
einen Elfmeter aus. Die Naht des damals noch handgenähten Balls platzte 
auf, die Blase aus dem Ball ging ins Tor, die Lederhülle daneben. Der 
Schiedsrichter entschied sich auf Druck der Zuschauer für ein halbes Tor.

QUERSCHUSS

Als Vorgänger des Zebrastreifens gilt die 
Fußgängerfurt. Heute würden die auf den 
Fuhrwerk-Fahrbahnen verteilten Trittsteine 
im Straßennetz des Römischen Reiches 
eine sofortige Warnmeldung im Ver-
kehrsfunk auslösen. Seinerzeit ermöglichten 
sie den Fußgängern eine sichere Querung 
der Straße, da Wagenführer zur erhöhten 
Aufmerksamkeit gezwungen wurden. kt

QUERUNGSANLAGE

Die jugoslawische Flugbegleiterin Vesna 
Vulovic hält den Weltrekord für den höchs-
ten Fall, den ein Mensch je ohne Fallschirm 
überlebt hat. 1972 kam es zu einer Explo-
sion in einem Flugzeug, sodass sie aus 
mehr als zehn Kilometern Höhe über einem 
tschechoslowakischen Dorf nahe der Grenze 
zur DDR abstürzte. Sie war gleichzeitig auch 
die einzige Person, die den Flug überlebte.

QUERFLUG

QUER | GE | DACHT
QUERKOPF QUERSCHNITT

QUERUNG

QUERVERWEIS

QUERBEET



E D I T O R I A L

der digitale Wandel wird nicht kommen – 
er ist längst in vollem Gange. Das gilt 
auch für das Transportgewerbe, wie die 
transport logistic zeigt. Digitale Trends 
und Innovationen sind auf der weltweiten 
Leitmesse für Logistik, Mobilität, IT und  
Supply-Chain-Management die beherr-
schenden Themen. KRAVAG präsentiert 
in München die ganze Vielfalt der digita-
len Angebote, die das Geschäft unserer 
Kunden vereinfachen.

So bauen wir das Kundenportal KRAVAG- 
online laufend aus. Über Schnittstellen 
ist inzwischen die Integration in ausge-
wählte Systeme unserer Kunden möglich: 
Sie erhalten damit die volle Kontrolle 
über ihren Versicherungsstatus in 
Echtzeit. Mehr zur Weiterentwicklung auf 
Seite 14.

Mit Wedolo gehen wir gemeinsam mit 
den SVGen und dem BGL neue Wege: 
Die Logistikplattform unterstützt alle 
Stakeholder im Transportgewerbe in 
ihrem Tagesgeschäft – von der digitalen 
Abfahrtskontrolle über die App KRAVAG 
Truck Parking, bis zum Factoring und 
der Vorfinanzierung von Außenständen. 

Liebe Leserinnen und Leser,

Entwickelt wurde Wedolo mithilfe agiler 
Projektmanagement-Methoden von 
unseren Digitalexperten und zahlreichen 
Fachkollegen. Einen Einblick in Wedolo 
gewähren wir Ihnen in Halle B2, Stand 
213/314 des start.hubs Logistics – und 
ab Seite 17.

Mit dem HK100, dem neuen Coworking  
Space in direkter Nachbarschaft von 
KRAVAG, unterstützen wir neue Ideen für 
die Logistik. Hier erhalten Start-ups einen 
voll ausgestatteten Arbeitsplatz, Coa-
ching und Zugang zum weitreichenden 
KRAVAG-Netzwerk. In der Titelstory ab 
Seite 6 lesen Sie alles über die Entste-
hung und Zielsetzung des HK100.

Sehen wir uns in München am Stand 223 
von KRAVAG, SVG und BGL in Halle A5? 
Ich freue ich mich auf Ihren Besuch!

Ihr
Bernd Melcher

PS: Freude bereiten mir auch Ihre Leser-
briefe an treibstoff@kravag.de
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M E L D U N G E N

REIFEN

Innovativer 
Kautschuk

Das Fraunhofer-Institut für Angewand-
te Polymerforschung (IAP) hat den 
synthetischen Kautschuk BISYKA 
(biomimetischer Synthesekautschuk) 
entwickelt, der mit deutlich besse-
ren Eigenschaften als das natürliche 
Produkt aufwartet. Die ersten Tests 
für Reifen ergaben einen geringeren 
Rollwiderstand und 30 bis 50 Prozent 
weniger Abrieb. Derzeit suchen die 
Forscher nach Kooperationspartnern, 
die das neue Produkt auf den Markt 
bringen.

Das neue Warnsystem „Bike-Flash“ soll Unfälle zwi-
schen Radfahrern und abbiegenden Lkw verhindern, 
getestet wird es seit Ende November erstmalig in 
Garbsen. Dabei überwacht eine Wärmesensorik den 
toten Winkel in einer Entfernung von bis zu 40 Metern. 
Erkennt das an einem Kreuzungsmast angebrachte 
System einen Radfahrer oder Fußgänger, aktiviert es 
vier blinkende Leuchtbügel auf verschiedenen Höhen, 
die stets im Sichtfeld der Pkw- beziehungsweise Lkw-
Fahrer liegen. Das niedersächsische Verkehrsministe-
rium bemängelt allerdings, dass die Anlage gegen die 
Straßenverkehrsordnung verstoße. Die Stadt Garbsen 
hingegen möchte den Versuch fortsetzen. Anderswo ist 
man ebenfalls für Bike-Flash offen: „Gegenwärtig sind 
weitere Anlagen in Wesel und Monheim geplant“, sagt 
Arne Grün von der MRS GmbH, die das System anbie-
tet. ›› www.bike-flash.de

Warnanlage für Lkw

SICHERHEIT

Abfallprodukte wie CO2 oder Methan in fl üssige Kraft-
stoffe verwandeln? Dass man dafür nicht einmal eine gi-
gantische chemische Anlage braucht, sondern nur einen 
kleinen Reaktor, zeigen die drei Gründer des Karlsruher 
Start-ups Ineratec, die 2018 den „Deutschen Gründer-
preis“ erhielten. Die Ingenieure haben eine Reaktortech-
nologie entwickelt, die in einen klassischen Container 
passt und sich so einfach dorthin transportieren lässt, 
wo die unerwünschten Gase anfallen oder beispielsweise 
überschüssiger Windstrom produziert wird. Die Pilotanla-
gen laufen inzwischen in mehreren Staaten.

›› www.ineratec.de 

Aus Müll wird Sprit

NACHHALTIGKEIT
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Das dänische Parlament hat zugestimmt, die erlaubte 
Höchstgeschwindigkeit für Lkw auf 80 km/h auf Land- und 
Kraftfahrstraßen anzuheben. Bisher gilt ein Tempolimit von 
70 km/h. Mit dem am 1. Januar 2020 in Kraft tretenden Ge-
setz soll der Verkehrsfluss verbessert werden. Nur wo sich 
dies nach Rücksprache mit der Polizei nicht vertreten lässt, 
werden Einschränkungen ausgeschildert. Auf Deutschlands 
Landstraßen hingegen gilt für schwere Lkw ab 7,5 Tonnen 
weiterhin maximal Tempo 60.

LANDSTRASSE

Dänen heben
Tempolimit an

Vernetzte Fahrzeuge und Cyberattacken  – diese Kombina-
tion könnte in Zukunft häufiger vorkommen. Hacker könnten 
Fahrzeuge knacken und über die Grenze dirigieren oder per 
Bordnetzangriff eine gesamte Lkw-Flotte lahmlegen. Einfalls-
tore gibt es laut ADAC reichlich, etwa USB-Schnittstellen, CD- 
und DVD-Laufwerke oder die Serviceschnittstelle (OBD), aber 
auch Bluetoothsender oder die Reifendruckkontrolle über 
Funk. Trotzdem tun die Fahrzeughersteller bisher zu wenig für 
die digitale Sicherheit, meinen Experten. Das Thema nimmt 
aber Fahrt auf: Continental hat zum Beispiel die Spezial-
firmen Elektrobit und Argus gekauft, um mehr Schutz vor Auto-
hackern bieten zu können. 

Mehr Schutz vor
Hackern

RISIKO
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Es ist wieder so weit: Im September 2019 veröffent-
licht die Internationale Handelskammer (ICC) mit 
den Incoterms 2020 ein komplett überarbeitetes 
Regelwerk. „Die weltweiten Regularien, Zollbestim-
mungen und Handelspraktiken haben sich in den 
letzten Jahren verändert, daran müssen die Inco-
terms-Klauseln angeglichen werden“, erklärt Oliver 
Wieck, Generalsekretär von ICC Germany. Dahinter 
steckt eine umfassende Vorbereitung: Mehr als 
500 Experten aus über 40 Ländern tauschten sich 
drei Jahre lang aus, gut 3.000 Kommentare wurden 
ausgewertet. Nach drei globalen Abstimmungs-
runden entschied Ende 2018 ein internationales 
Komitee der ICC in Paris über die Änderungen. Die 
alten Handelsklauseln könnten zwar künftig weiter 
verwendet werden, „die Incoterms 2020 bringen 
aber mehr Klarheit und reduzieren so Missverständ-
nisse und Streitigkeiten“, so Wieck. Auf der Inco-
terms-Website kann man das neue Regelwerk und 
die bundesweit dazu stattfindenden Seminare, die 
im September starten, bereits vorbestellen. 
›› www.incoterms2020.de 

Neue Incoterms 2020

HANDELSREGELN
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Uwe Reisberg ist bei KRAVAG 
verantwortlich für den 

Coworking Space HK100 und sitzt 
mit dem Team KH-KR-Digital auf der 

gleichen Etage wie die Gründer.
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T I T E L

Mit dem HK100 hat KRAVAG einen neuen Coworking Space
für Start-ups eröffnet. Die Vernetzung mit den Kunden aus der 

Transportbranche eröffnet dabei enorme Chancen.

RAUM FÜR
INNOVATIONEN

enn man im Heidenkampsweg 100 im vierten 
Stock ankommt, fällt am Eingang sofort das 
großfl ächige Graffi to ins Auge. Mit den drei 

Worten „Work – Learn – Connect“ begrüßt der Coworking 
Space HK100 seine Mitglieder und die Besucher. 

Schicke Büromöbel, eine Infrastruktur nach neues-
tem Stand der Technik und vor allem viel Raum und 
Förderung für Start-ups: Im HK100 befi ndet sich der 
neue Innovationsort von KRAVAG; der Spezialversiche-
rer hat seinen Unternehmenssitz gleich nebenan. Auf 
rund 350 Quadratmetern gibt es Platz für 25 Arbeits-
plätze von Gründern, um diese durch ein Sechs-Monats-
Programm dabei zu unterstützen, zukunftsweisende 
Ideen für die Transport- und Logistikbranche voranzu-
treiben. „Work – Learn – Connect“ gilt dabei als Leit-
spruch für alle. „Wir möchten es interessanten Start-

W ups ermöglichen, produktiv zu arbeiten, sich weiterzu-
entwickeln und zu vernetzen“, erklärt Uwe Reisberg, der 
bei KRAVAG für den HK100 verantwortlich ist. Dass die 
Flexibilität und Kreativität im HK100 auch auf das Ver-
sicherungsunternehmen nebenan abfärbt, ist durchaus 
mitgedacht. So tauschen sich etwa in einem monat-
lichen Lean Coffee jeweils zehn Mitarbeiter von KRAVAG 
im Space zu verschiedenen Themen aus. Mithilfe agiler 
Methoden soll die Diskussion strukturiert werden und 
zu neuen Ansätzen anregen.

Damit sich die ausgewählten Gründer optimal entfal-
ten können, stellt ihnen KRAVAG nicht nur eine moderne 
Büroinfrastruktur zur Verfügung, sondern auch persön-
liche Mentoren und Coaches sowie das fi rmeneigene 
Kundennetzwerk. Das achtköpfi ge Team KH-KR-Digital, 
dem auch Reisberg angehört, nahm als neuer digitaler Fo
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Bereich im April 2018 seine Arbeit auf, kurz darauf be-
gannen die Renovierungsarbeiten im Coworking Space. 
Die offizielle Eröffnung fand ein gutes Jahr darauf am 
9. Mai statt (mehr auf Seite 10). Inzwischen sitzt 
man hier Tür an Tür mit fünf Start-ups.  

Schon der Standort im Stadtteil 
Hammerbrook steht für einen dyna-

mischen Aufbruch. Mit dem neuen 
Digitalcampus Hammerbrooklyn 

wandelt sich die Umgebung im Osten 
Hamburgs zum Hotspot der innova-
tiven Pioniere. Diese quecksilbrige 
Stimmung prägt auch den HK100. 
Mit ihren progressiven Konzepten 
treten die Jungunternehmer an, 
festgefahrene Muster zu durchbre-

chen und die Transportwelt zu verän-
dern. Bojidar Dimitrov von MVP2DAY 

gehörte zu den ersten drei Gründern, 
die im Februar in den HK100 zogen. Sein 

Geschäftsmodell: In gerade mal 30 Tagen wer-
den sogenannte Minimum Viable Products (MVP), also 
niedrigschwellige Prototypen für Webapplikationen oder 
mobile Apps programmiert, damit Firmen ihre Ideen 
kurzfristig den Kunden präsentieren können. „Die tech-
nische Ausstattung im Heidenkampsweg ist top, und die 
Räume bieten einen professionellen Rahmen für mein 
Unternehmen“, sagt Dimitrov, der viermal die Woche 
hierherkommt und regelmäßig größere Treffen vor Ort 
organisiert. Neben ergonomischen Büroplätzen, WLAN 
und Beamern gehören auch ein multimedialer Bespre-
chungsraum und eine Eventfläche zur Arbeitsumgebung.

Ebenfalls seit der ersten Stunde dabei ist Ales-
sandro Cocco von Recyclehero. Für Altglas und andere 
recyclebare Wertstoffe baut er einen Abholservice auf, 
der vorwiegend Flüchtlinge, Obdachlose und Langzeit- 
arbeitslose beschäftigt. Für die Transporte werden aus-
schließlich emissionsarme E-Lastenräder eingesetzt. 
Momentan befindet sich das im Herbst 2018 gegründe-

PRIOJET
LOGISTICS 

bietet eine Plattform 
für weltweite Express-  
und Notfalllieferungen 
sowie Notfalllogistik-  

Support.

MVP2DAY
baut als Dienstleister  

für Start-ups kurzfristig  
Minimum Viable  

Products/Dummies.
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te Unternehmen noch in der Prototypphase. Mit finanzi-
ellen Mitteln aus einer Crowdfunding-Kampagne, die bis 
5. Juni läuft, soll die nächste Stufe zünden. „Die Atmo-
sphäre im HK100 ist locker, und man unterstützt sich 
gegenseitig“, erzählt Cocco. 

Das weiß auch Christian Wolff zu schätzen, der An-
fang 2018 das Unternehmen Priojet Logistics startete 
und ebenfalls auf der Suche nach Investoren ist. Er hat 
eine Plattform für Notfalllogistik entwickelt. Diese ver-
bindet Spediteure und Industrieunternehmen interna-
tional mit Logistikagenturen und Bordkurieren, die per 
Flugzeug besonders zeitkritische Fracht umgehend an 
den Einsatzort bringen. Die neutrale Plattform dient zur 
Auftragsanbahnung, Sendungsverfolgung und Abrech-
nung für alle beteiligten Partner. „Der Austausch mit 
den Experten von KRAVAG ist für uns hoch spannend, 
um zu erfahren, was die Branche bewegt“, so Wolff. 
Nicht selten ergäben sich daraus Anknüpfungspunkte 
für weitere Ideen. 

KOMPETENTE BERATUNG
„Wir konzentrieren uns in erster Linie auf Start-ups 
in der Frühphase, entsprechend wichtig ist eine bera-
tende Unterstützung auf verschiedenen Gebieten“, so 
Reisberg. Nicht nur die KRAVAG-Mannschaft steht den 
jungen Unternehmen zur Seite, bei Bedarf werden auch 
externe Coaches engagiert. Geplant sind etwa maßge-
schneiderte Veranstaltungen zu Themen wie Marken-
recht, der Datenschutzgrundverordnung, agilen Arbeits-
methoden und Versicherungen. 

RECYCLEHERO
bringt durch Altglas- 

abholung mit Lastenrädern 
Langzeitarbeitslose,  

Menschen mit Behinderung  
und Geflüchtete in Arbeit.„Der Coworking Space im 

Heidenkampsweg ist für uns 
so interessant, weil wir hier in-
dividuelle Begleitung erfahren“, 
sagt Michael Hoette vom Start-up 
Sirum, das zehn Mitarbeiter beschäftigt 
und Digitalisierungslösungen für Mittelständ-
ler in der Transportbranche liefert. Beteiligt an 
der Weiterentwicklung ist zudem ein internatio-
nales Partnernetzwerk aus rund 1.000  Firmen. 
„Wir kombinieren die Komponenten Transport- 
managementsystem (TMS) und Enterprise-Resource- 
Planning(ERP)-System in einer webbasierten Lösung, die 
alle Unternehmensprozesse in einem System abbilden 
kann und modular erweiterbar ist“, erklärt Hoette. Sirum  
hat im April einen Schreibtisch im Heidenkampsweg 
bezogen und sitzt zudem, ebenso wie Priojet Logistics, 
schon länger im Digital Hub Logistics Hamburg. „Der 
HK100 agiert stärker als Beschleuniger und verbindet 
uns obendrein passgenau mit unserer Zielgruppe, also 
mit Speditionen und Transportfirmen“, berichtet Hoette. 
Zudem bringe das digitale KRAVAG-Team mit seinen Er-
fahrungen aus der Transportbranche Sirum weiter voran. 
Inzwischen arbeite man sogar an einem gemeinsamen 
Projekt: Derzeit entsteht eine standardisierte Digitalisie-
rungslösung für mittelständische Transportbetriebe, die 
mittelfristig in die neue Plattform „Wedolo“ eingebunden 
werden soll, die KRAVAG gemeinsam mit dem Bundes- 
verband Güterkraftverkehr, Logistik und Entsorgung  
(BGL) und der Straßenverkehrsgenossenschaft (SVG)  
entwickelt hat. Im nächsten Schritt gehe es darum, die 
Anforderungen bei zehn Transporteuren aus dem KRAVAG- 
Netzwerk abzufragen.

„Im Auswahlverfahren für den HK100 steht auch im-
mer die Frage im Mittelpunkt, wie ein Start-up unsere 
Kunden unterstützen kann und welche Kooperationen 
denkbar sind“, sagt Reisberg. Die Jungunternehmer 
wiederum können nicht nur auf den Kundenstamm von 
KRAVAG bauen, sondern auch auf die Netzwerke von der 

Offen nach außen: Der HK100 dient auch als 
Eventlocation für externe Veranstaltungen wie 
hier für die Wirtschaftskonferenz mit Vertretern 
der Hamburger Wirtschaft und Politik.
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SIRUM 
hat ein eine All-in-one-
Lösung entwickelt, die 

ein fl exibles ERP-System 
mit TMS-Komponenten 

kombiniert.

T I T E L

Offi zieller Startschuss 

KRAVAG-Vorstand Bernd Melcher feuerte zur 
Eröffnung des Coworking Spaces HK100 am 
9. Mai effektvoll eine Konfettipistole ab, die er 
eigens aus dem Silicon Valley mitgebracht hatte. 
„Der Standort, das Know-how, die Partner und 
die Kunden – all das bietet einen optimalen 
Nährboden für den HK100“, betonte Melcher in 
seiner Begrüßung. Wie ein ergiebiges Zusam-
menspiel Innovationen befördert, berichteten 
SVG-Süd-Vorstand Uwe Nestel, Design-Thin-
king-Experte Dr. Christian Knirsch (R+V) und 
Ingmar Georg Stauff, Professor an der Fachhoch-
schule Westküste. Nach pointierten Tipps für 
Start-ups von Shipcloud-CFO Dr. Markus Kreipl 
blickte DVZ-Chefredakteur Sebastian Reimann 
auf die Digitalisierung in der Logistik. 

Dann kamen die eigentlichen Hauptakteure auf 
die Bühne: Die vier Start-ups aus dem HK100 
stellten in jeweils 100 Sekunden ihre Geschäfts-
modelle vor. In lockerer Atmosphäre netzwerkten 
die Gäste anschließend – und legten vielleicht 
den Grundstein für spannende Innovationen.

SVG und dem BGL. „Damit erlangen wir eine Reichweite 
von über 90 Prozent der Transportunternehmen mit bis 
zu 25 Fahrzeugen“, betont Reisberg. Verbindungen wer-
den auch darüber hinaus geknüpft, beispielsweise für 
Dimitrov von MVP2DAY zur Fachhochschule Westküste 
in Heide. Er referierte dort zum Thema Unternehmens-
gründung und Start-ups, für ihn zählen die Studenten 
zu seinen potenziellen Kunden. „Da ist es interessant 
zu erfahren, welche Fragen sie bewegen; im Gespräch 
entstehen zudem neue Ansätze“, so Dimitrov. 

An erster Stelle steht für die Start-ups aber die Ver-
netzung mit den Kunden von KRAVAG. Um diese zu 
fördern, können auch Firmen und Verbände die Räume 
im HK100 nutzen. So fand hier Ende November 2018 
eine vom Bezirksamt Hamburg-Mitte angestoßene lo-
kale Wirtschaftskonferenz unter anderem mit der Han-
delskammer und der Handwerkskammer statt. Aus der 
Transportbranche wiederum organisierte der Bundes-
verband Möbelspedition und Logistik (AMÖ) am 14. Mai 
für seine Mitglieder verschiedene Workshops und Prä-
sentationen zur Digitalisierung von Möbelspeditionen. 

INTERESSANTE KOOPERATIONEN
Wie die konkrete Zusammenarbeit zwischen Start-up 
und Spedition aussehen kann, bestimmt dann vor al-
lem die Geschäftsidee. „Die E-Lastenräder, die wir als 
Mikrologistiker einsetzen, werden in der urbanen Zustel-
lung künftig immer wichtiger“, prognostiziert Alessandro 
Cocco von Recyclehero. Vorstellbar wären deshalb auch 
Kooperationen mit Transportunternehmen für die Belie-
ferung auf der letzten Meile. „Wir loten die Möglichkeiten 
im Umfeld aus und sind immer offen für neue Projekte 
und Partnerschaften“, so Cocco. 

Christian Wolff von Priojet Logistics wiederum plant, 
mittelfristig auch Speditionen in seine Plattform ein-
zubinden, damit diese den internationalen Dienst für 
zeitkritische Güter nutzen können. Zudem werden Not-
fallsendungen heute meist unversichert auf den Weg 
gebracht. Gemeinsam mit KRAVAG sei man dabei, pas-
sende Versicherungsprodukte zu entwickeln, die spä-
ter über die Plattform abgerufen werden könnten. „Mit 
unserem Betriebssystem der Notfalllogistik möchten 
wir den Kunden eine besonders schnelle, sichere und 
lückenlose Abwicklung ermöglichen“, sagt Wolff. bb



Eine runde Start- und 
Landebahn wartet mit 
einigen Vorteilen auf – 

Entwickler testen derzeit 
das Konzept. Bis der 

erste Airport dieser Art 
in Betrieb geht, dauert 

es allerdings noch.

EIN RING  
ALS  

ROLLFELD

a lässt sich doch was biegen, 
mögen sich niederländische In-
genieure gedacht haben, als sie 

erstmals an einem kreisrunden Flugha-
fen tüftelten. Und tatsächlich kann man 
sich die Frage stellen, ob Start- und Lan-
debahnen eigentlich immer schnurgera-
de verlaufen müssen? Experten jeden-
falls beantworten diese Frage mit einem 
klaren Nein.

HANDFESTE VORTEILE
Seit über zwei Jahren arbeiten europä-
ische Fachleute unter der Leitung des 
Niederländischen Luft- und Raumfahrt-
zentrums an dem Konzept des runden 
Rollfelds, das als Ring das Hauptgebäu-
de und die Terminals umfasst. Der „End-
less Runway“ peilt als EU-Projekt nicht 
weniger an, als den Airport der Zukunft 
hervorzubringen. Und das Rund wartet 
tatsächlich mit einigen Vorteilen auf: 
So gibt es immer Stellen, an denen die 
Flieger gegen den Wind starten können, 
wobei der Luftstrom von vorn für den 
größten Auftrieb sorgt und der Abflug 
besonders leise ausfällt. Zudem werden 
weniger Emissionen ausgestoßen, und 

auch das Areal lässt sich effizienter aus-
nutzen und verbraucht weniger Platz als 
beim Nullachtfünfzehn-Flughafen.

ERFOLGREICHE TESTS
All das haben inzwischen verschiede-
ne Simulationen bewiesen und oben-
drein, dass selbst Großflugzeuge auf 
der Steilkurve aufsetzen können. Auf 
einem Umfang mit einer Länge von 
elf Kilometern könnten bis zu vier Ma-
schinen zur gleichen Zeit abheben und 
landen; die 140 Meter breite Bahn soll 
sich leicht nach innen neigen. Derzeit 
untersucht man zudem die Alternative 
für Frachtdrohnen, die zum Abheben 
ebenfalls einen Ring mit einem Durch-
messer von mehreren Hundert Metern 
brauchen. Da hier die Infrastruktur für 
Passagiere entfällt, ist die Entwicklung 
im Feldtest jedoch einfacher. 

Bis die Idee tatsächlich in Betrieb geht, 
soll es mindestens noch 20 Jahre  
dauern. Ein Trost für Ungeduldige: An 
Flugsimulatoren können die Spieler 
schon heute auf einem runden Roll-
feld landen.� bb
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Gegenüber einem herkömmlichen Flughafen 
kommt die kreisrunde Variante mit einem Drittel 
des Flächenbedarfs aus.

G I B T ’ S  DA S ?

D
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Digitale IT-Angriffe mit Zielen wie Datendiebstahl, Industrie-
spionage und Sabotage von Betriebsabläufen haben laut 
Branchenverband Bitkom in den letzten zwei Jahren in der 
gesamten deutschen Wirtschaft Schäden von rund 110 Mil-
liarden Euro verursacht. Den Großteil machen dabei 
Maßnahmen aus, die die Betroffenen infolge eines 
Schadens erbringen müssen, etwa für Ermittlungen, 

Imageschäden, Umsatzeinbußen und Störungen von Prozes-
sen. Im Visier der Täter stehen nicht nur Konzerne, sondern 
insbesondere der Mittelstand. Gut jedes zweite Unternehmen 

gibt an, in den letzten 24 Monaten Opfer von Cyberkrimi-
nalität gewesen zu sein. Immer wichtiger wird daher 

die Prophylaxe, um den Kriminellen möglichst wenig 
Angriffsfläche zu bieten.� men

C Y B E R K R I M I N A L I TÄT

12 | No 1

DIE DATENFRESSER  
KOMMEN
Die Digitalisierung ist in vollem Gange. In diesem Zuge steigen auch die  
Bedrohungen durch Cyberkriminalität. Nicht immer kommen die Attacken anonym 
per E-Mail-Anhang. Häufig sind auch Mitarbeiter, Wettbewerber, Kunden und  
Lieferanten im Spiel.
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MITARBEITER WERDEN ZU TÄTERN SCHADENURSACHEN
Von welchem Täterkreis gingen diese Handlungen in 
den letzten zwei Jahren aus?

Welche der folgenden Arten von digitalen Daten wurden in Ihrem Unternehmen gestohlen?

Kommunikationsdaten z. B. E-Mails

Finanzdaten

¥

Kundendaten geistiges Eigentum, z. B. Patente oder 
Informationen aus Forschung und Entwicklung

Geschäftsinformationen wie Markt-
analysen oder Preisgestaltung

Mitarbeiterdaten Weiß nicht/
keine Angabe

a)  Schadsoftware ist der Oberbegriff für alle bösartigen Programme und 
Codes, die IT-Systeme und Computer beschädigen, zum Beispiel Viren, 
Trojaner und Spyware.

b)  Softwareschwachstellen entstehen durch seltene Wartung und Pfl ege des 
IT-Systems und führen zu Sicherheitslücken. Deshalb: Updates installieren!

c)  Beim Phishing versucht der Angreifer, über gefälschte E-Mails, Internetsei-
ten, SMS usw. an die persönlichen Daten eines Nutzers heranzukommen. 

d)  Je einfacher ein Passwort gewählt ist, umso schneller kann es mithilfe 
von sogenannter Brute-Force-Software geknackt werden.

e)  Durch Spoofi ng wird eine falsche Identität vorgetäuscht, z. B. ein falscher 
E-Mail-Absender.

f)  Ein Distributed-Denial-of-Service (DDoS) blockiert einen Dienst oder 
Server, sodass dieser bei Anfragen nicht mehr oder nur noch stark 
eingeschränkt verfügbar ist. 

g)  Durch eine Man-in-the-Middle-Attacke (Mittelsmann-Angriff) nistet sich 
ein Angreifer zwischen Rechnern ein, die miteinander kommunizieren. 
Hierdurch kann er deren Datenverkehr kontrollieren und manipulieren.

 a) Infi zierung mit 
Schadsoftware oder Malware

 b) Ausnutzung von 
Softwareschwachstellen

 c) Phishing

 e) Spoofi ng

d) Angriffe auf Passwörter

 f) DDoS-Attacken

g) Man-in-the-Middle-Angriffe 

24 %

16 %

16 %

12 %

6 %

5 %

4 %

41 %

61 %

21 %

7 % 7 %
3 %

aktuelle 
oder 

ehemalige 
Mitarbeiter

Wett-
bewerber, 
Kunden, 

Lieferanten

Hobby-
hacker

organisierte 
Kriminalität

Nach-
richten-
dienste

unbe-
kannte 
Täter



Das Kundenportal 
KRAVAG-online bezieht 
die Spediteure in viele 
Prozesse mit ein. 
Verschiedene Schnitt-
stellen unterstützen 
auch die digitale 
Transformation in den 
Unternehmen.

KRAVAG-online ist nicht einfach 
nur ein Internetportal für Versi-

cherungsdienstleistungen, wir möchten 
unseren Kunden im Straßenverkehrs-
gewerbe damit auf dem Weg in die Di-
gitalisierung begleiten“, erklärt Portal-
manager Alf Wegner aus dem Bereich 
KH-KR-Digital bei KRAVAG. 

Offenbar ein willkommenes Angebot. 
Seit der Freischaltung im Jahr 2014 ist 
die Anzahl der Nutzer stetig gewach-
sen. Derzeit sind über 5.000 Anwender 
registriert, mehr als 230.000 Verträge 
wurden importiert, und gut 190.000-
mal wird die Seite pro Monat aufgeru-
fen. „Unser Portal bietet eine enorm 
hohe Verfügbarkeit und Dichte von 
Informationen sowie eine enge Kun-

denorientierung und setzt damit einen 
echten Meilenstein in der Branche“, so 
Wegner.

Ging es anfangs vor allem darum, 
dass die über die Straßenverkehrs-
genossenschaften (SVG) vermittelten 
Kunden jederzeit ihre Daten bequem 
einsehen können, wurden nach und 
nach weitere nützliche Funktionen und 
Services ergänzt: Kraftfahrzeug- und 
Transportschäden online melden, eine 
Fracht versichern und per Mausklick 
gleich die Versicherungsbestätigung 
dazu ausdrucken oder die Abrech-
nungsdaten, die über KRAVAG-online 
kommen, direkt im firmeneigenen Sys-
tem verarbeiten  – all das funktioniert 
heute sicher und einfach. 

„

DAS TOR IN  
DIE DIGITALE WELT

14 | No 1
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D I G I TA L I S I E R U N G  I

Über KRAVAG-online können die Kunden nicht nur schnell und unkompliziert 
ihre Logistikschäden melden und einsehen, sondern wichtige Daten auch 
direkt am Firmen-PC verarbeiten.

Die intuitive Bedienbarkeit des Por-
tals stand seit Beginn im Vordergrund 
und wird kontinuierlich überprüft. Zu-
dem spielt bei Weiterentwicklungen die 
Datensicherheit stets eine große Rolle. 
Ein externer Dienstleister testet das 
System immer wieder intensiv und be-
scheinigte bisher stets ein „sehr gutes 
Sicherheitsniveau“.

TRANSPARENZ ZÄHLT
Mit KRAVAG-online analysieren inzwi-
schen viele Transportunternehmer 
ihre Daten aus verschiedenen Nie-
derlassungen und vergleichen sie mit 
denen aus den Vorjahren. Ob Schäden 
am Fahrzeug oder Unfälle  – gehäuft 
auftretende Fälle lassen sich auf 
diese Weise rasch herausfinden, um 
gegensteuern zu können. „Einige Kun-

den sensibilisieren ihre Fahrer mit den 
Informationen zum Beispiel gezielt für 
spezielle Risiken“, berichtet Wegner. 

Der digitale Wandel bedeutet Ver-
änderung und befördert laufend neue 
Möglichkeiten. „Als Spezialversiche-
rer sind wir sehr dicht an den Kunden 
dran und möchten ihnen immer ein 
Stück mehr bieten“, erklärt Wegner. 
Entsprechend tauschen sich die An-
sprechpartner der SVGen regelmäßig 
mit Spediteuren zu ihren Anforderun-
gen und Wünschen aus. Auch Wegner 
selbst ist oft bei den Kunden vor Ort, 
um Bedarfe und mögliche Schwierig-
keiten abzufragen oder einfach eine 
nötige Anpassung, beispielsweise an 
die aktuelle Niederlassungsstruktur, 
aufzunehmen.

Alle vier bis sechs Wochen wird das 
Portal optimiert. Um Ideen schnell und 
wendig voranzubringen, arbeitet das 
Team um Wegner mit agilen Methoden, 
wobei die Anliegen aus den Speditio- 
nen dabei oft die Richtung weisen. Ein 
Beispiel: Der Bundesverband Möbel- 
spedition und Logistik (AMÖ) regte eine 
Forderungsausfallversicherung an, die 
die Kunden von KRAVAG inzwischen 
seit Anfang Mai 2019 mit zwei Klicks 
über das Portal abschließen können – 
vom Konzept bis zur Umsetzung dauer-
te es gerade mal acht Wochen.

Ein Schwerpunkt der permanenten 
Optimierung liegt derzeit auf einer 
stärkeren Integration in die Systeme 
der Speditionen, um das Handling für 
die Kunden zu vereinfachen. Dafür 
wurde das Portal mit den Transport- 
managementsystemen (TMS) der Möbel- 
speditionen über eine Schnittstelle  
verbunden. Die relevanten Daten, bei- 
spielsweise der Ort der Abholung und 
Anlieferung, der Wert der Möbel und 
die Zusatzleistungen, werden vom 
Speditionsprogramm direkt in das 
KRAVAG-Portal überspielt. Das erspart 
doppelte Eingaben, etwa wenn der 
Möbelspediteur eine Umzugstrans-
portversicherung für seinen Kunden 
ausstellen möchte. Mit den gesam-
melten Erfahrungen soll jetzt auch für 
die anderen Speditionen, die aus einer 
großen Bandbreite von TMS-Systemen 
wählen können, eine Universalschnitt-
stelle eingerichtet werden. „Wir möch-
ten eine flüssige Kommunikation ohne 
Medienbrüche und unseren Kunden 
die Services bieten, die sie wirklich 
brauchen“, resümiert Wegner. Das rie-
sige Potenzial des Portals berge viele 
weitere Möglichkeiten in sich, lasse 
sich aber nur gemeinschaftlich aus-
bauen.� bb
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S E RV I C E

Digitale Transformation: Die Blockchain  
soll die Bearbeitung eines Transportschadens  
künftig beschleunigen.

enn der Schutzengel eines 
Logistikers nicht auf Zack 
ist, braucht es einen Ver-

sicherer, der ihm bei einem Transport-
schaden schnell und effizient unter die 
Arme greift. Bislang mussten dazu Do-
kumente angefordert, versendet und ge-
prüft werden. Prozesse, die Zeit kosten. 
An dieser Stelle will KRAVAG-LOGISTIC 
den digitalen Hebel ansetzen, um zur 
Bearbeitung eines Schadens den Turbo 
zu zünden. Die Hamburger nehmen 
dazu eine neue Technologie ins Visier: 
die Blockchain. Eine Schlüsselrolle im 
Konzept von KRAVAG spielt der elektro-
nische Frachtbrief. Diese Variante des 
Frachtbriefs kann zu einem wertvollen 
Tool in der Schadenbearbeitung avancie-
ren. Idealerweise müsste der E-Fracht-
brief dazu zusätzliche Informationen für 
den Versicherer enthalten. Das betrifft 
zum Beispiel die Handelsrechnung und 
die Schnittstellen, die den Übergang von 
einem zum anderen Akteur dokumentie-
ren. „Das Ziel ist der KRAVAG-Experten 
ist es zu testen, wie sich der elektro-
nische Frachtbrief und die Blockchain 
wirksam verbinden lassen.“

„Beim Einsatz der Blockchain in 
der Logistik geht es auch um innovati-
ve Formen der Zusammenarbeit in der 
Transportkette“, erklärt Kolja Mischok, 
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Gruppenleiter Transport-Schaden bei 
KRAVAG-LOGISTIC. Die zentrale Vor-
aussetzung dafür ist das Vertrauen 
zwischen den Akteuren und die Sicher-
heit der Daten. Hier wie dort bietet die 
Blockchain eine Lösung. Ihr Charme 
besteht darin, dass sie ohne eine zen-
trale Datenspeicherung auskommt. Die 
Gretchenfrage lautet also, wo die Daten 
am Ende landen? Die Antwort: in einem 
eigens aufgelegten Netzwerk mit ausge-
wählten Teilnehmern  – den sogenann-
ten Knoten –, die eigene Rechenzentren 
betreiben und der Blockchain ihre Spei-
cherkapazitäten zur Verfügung stellen.

 
Der Clou: Der Frachtbrief wird über 

kryptografische Verfahren auf mehreren 
Speichern im Netzwerk abgelegt. Auf 
diese Weise entsteht eine verteilte Da-
tenbank, auf der die Daten so sicher wie 
in Fort Knox sind. Mit dem Unterschied, 
dass man in der Logistik-Blockchain kei-
ne Goldbarren, sondern die Daten für 
den elektronischen Frachtbrief ablegt. 
Und im Schadenfall? Der Versicherer er-
hält von seinem Versicherungsnehmer 
eine digitale Berechtigung für den Zu-
griff auf den Frachtbrief. Da der im Ideal- 
fall bereits sämtliche Informationen 
bereitstellt, liegen in Zukunft zwischen 
Schadenmeldung und Regulierung nur 
noch einige Klicks mit der Maus.� ag

Kolja Mischok, Fachanwalt für Trans-
port- und Speditionsrecht sowie  
Versicherungsrecht, ist bei KRAVAG- 
LOGISTIC Gruppenleiter Transport- 
Schaden. 
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KRAVAG, die SVG und der BGL haben gemeinsam die Logistik-
plattform „Wedolo“ aufgesetzt. Sie bietet ein breites Spektrum 

hilfreicher Services für die Transportbranche.

e do logistics – dieses Mot-
to stand nicht nur Pate für 
den Namen der neuen Logis-

tikplattform Wedolo, sondern durch-
dringt das Onlineangebot bis in jeden 
Winkel. „Wir möchten ein digitales Fun-
dament schaffen, das alle wichtigen 
Belange und die tägliche Arbeit von 
Unternehmen im Straßenverkehrsge-
werbe wirksam unterstützt“, erklärt Na-
deschda Lömker, Wedolo-Projektleiterin 
bei KRAVAG. 

Mit Unterstützung des BGL und sei-
ner Landesverbände sowie der Straßen-
verkehrsgenossenschaften hat KRAVAG 
die zentrale Onlineplattform Wedolo 
aufgebaut, die breit gefächert digitale 
Services und Informationen für Unter-
nehmen im Straßenverkehrsgewerbe 
zusammenfasst. Ab Juni geht die erste 
Version der Plattform mit einer Auswahl 
an Services in Betrieb. Zusätzliche 
Angebote werden sukzessive folgen. 
Auch weitere Partner können sich mit 
ihren Ideen jederzeit dem Projekt an-
schließen. Ob Parkplatzsuche, virtuel-
le Fahrerschulungen, Arbeitssicherheit 
oder Abfahrtskontrolle – was Speditio-

DREI STARKE PARTNER – EINE STARKE PLATTFORM

„Durch die gebündelten Dienstleis-
tungen und Inhalte von drei starken Part-
nern ist eine deutschlandweit einzig-
artige Plattform für die Transportlogis-
tik entstanden“, sagt Marcel Frings, 
Mitglied der Geschäftsführung der SVG 
Bundes-Zentralgenossenschaft Straßen-
verkehr eG. Die Genossenschaft op-
timiert kontinuierlich die Dienste ih-
res Kundenportals „mySVG“, das ihre 
Mitglieder auch über Wedolo nutzen 
können. MySVG dient dem Kunden als 
Selfservice-Portal rund um die Themen 
Tankkarte und Maut, hier speziell auch 
für die neue europaweite EETS-Maut-
box „SVG fl eXboxEUROPA“. Weitere 
Dienstleistungen der SVG sind Förder-
mittelberatung, Arbeitssicherheit sowie 
Aus- und Weiterbildung. Auch das E-Lear-
ning-Angebot der SVG-Akademie wird 
zukünftig in Wedolo verfügbar sein.  

Beim BGL wiederum ist man derzeit 
dabei, für die Gemeinschaftsplattform 
den virtuellen Marktplatz „BGL-Vor-
teilswelt“ neu aufzusetzen. Dieser 
unterstützt zum Beispiel bei Investitio-
nen, der Mitarbeiterbindung oder der 
Parkplatzsuche. Ob Logistiksoftware 

D I G I TA L I S I E R U N G  I I

W

Nadeschda Lömker ist Wedolo-Projekt-
leiterin bei KRAVAG.

nen wirklich bewegt, kommt auf den 
Prüfstand und wird, wenn sinnvoll, inte-
griert. Außerdem praktisch für den Nut-
zer: Eine Anmeldung mit einem Pass-
wort genügt, um sich nicht nur auf der 
Wedolo-Plattform zu bewegen, sondern 
von hier aus auch einfach auf die jewei-
ligen Accounts bei der SVG, dem BGL 
und von KRAVAG zu wechseln.
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zu vergünstigten Konditionen, eine 
Optimierung der privaten Krankenver-
sicherung oder Länderdateninforma-
tionen – ein breites Spektrum an Pro-
dukten ist abrufbar. „Unsere Mitglieder 
können über Wedolo auf all unsere 
Dienstleistungen bequem zugreifen“, 
so Andreas Schmidt, verantwortlich 
für die Mitgliederbetreuung beim BGL. 
Gemeinsam mit den Partnern möchte 
man das Tagesgeschäft der Transpor-
teure mit einem möglichst lückenlosen 
Onlineangebot erleichtern. „Dabei eint 
uns der Anspruch, die Dienste einzubin-
den, die wirklich gebraucht werden“, so 
Schmidt.

Daher wurden in Zusammenarbeit 
verschiedene neue Funktionen spezi-
ell für Wedolo angeschoben. „Wir ha-
ben die Spediteure mit ins Boot geholt 
und uns an ihren Wünschen orientiert“, 
berichtet Lömker von KRAVAG. Dafür 
wurden gleich zu Beginn mehrere agi-
le Workshops veranstaltet, und später 
wurde mit den Unternehmen die Test-
version erprobt. Der erste Workshop 
zur Ideenfi ndung fand Mitte Juni 2018 
in Münster statt. Mit dabei war Janina 
Stratmann von der Wittener Trans-
port-Kontor Heinrich Stratmann GmbH, 
die befand: „Das war eine großartige 
Chance, die Plattform aktiv mitzuge-
stalten.“ Die Bausteine würden opti-
mal den Betriebsalltag des Wittener 
Unternehmens unterstützen, das vor 
allem auf den Transport von Gefahr-
gut, technischen Gasen und fl üssigen 
Produkten spezialisiert ist. Hilfreich 
seien beispielsweise die Angebote, die 
den Kraftfahrer mit Informationen zu 
unterschiedlichen Anforderungen zur 
Maut in Europa assistieren oder Tipps 
geben, welche Schritte bei einem Unfall 
eingeleitet werden sollten. „Wir möch-

ten die Prozesse in unserem Unterneh-
men, wo machbar, digitalisieren  – da 
bietet die Wedolo-Plattform eine gute 
Ergänzung“, erklärt Stratmann, „zudem 
begrüßen wir, dass auch Lösungen für 
akute branchenübergreifende Prob-
leme, wie Fahrermangel und knappe 
Parkplätze, vorangetrieben werden.“

KRAVAG TRUCK PARKING
Um zum Beispiel die katastrophale 
Parkplatzsituation für Transportunter-
nehmen und ihre Fahrer spürbar zu ver-
bessern, initiierte KRAVAG unter dem 
Titel „KRAVAG Truck Parking“ einen neu-
en Ansatz für eine Parking-App. Die App 
kann von jedem Fahrer kostenlos aus 
den bekannten Onlinestores geladen 
werden; Disponenten erreichen den 
Service über eine Website – und bald 
auch mit einem Klick direkt aus Wedolo. 
Das Programm KRAVAG Truck Parking 
zeigt dabei nicht nur europaweit gesi-
cherte öffentliche und private Lkw-Park-
plätze und Tipps aus der Trucker-
community an. Exklusiv reservierbar 
für KRAVAG-Kunden sind zudem die 
Betriebshöfe vieler anderer KRAVAG-
Kunden mit dabei. „Die App läuft seit 
April im Pilotbetrieb, im Spätsommer 
wollen wir den Regelbetrieb starten“, 
berichtet Tim Baumeister, Co-Projekt-
leiter von KRAVAG Truck Parking. Die 
Speditionen stellen neben sicheren 
Parkfl ächen auch sanitäre Anlagen zur 
Verfügung, die dann über einen digita-
len Schlüssel, beispielsweise per QR-
Code, zugänglich sind. Die Nutzer zah-
len eine Gebühr von sieben Euro pro 
Nacht. Fünf Euro gehen an die Anbie-
ter; die Abrechnung erfolgt digital und 
direkt mit den Speditionen. Denkbar 
für die Zukunft wäre es, das Konzept 
um weitere Services, wie Verpfl egung, 
Reparaturen oder die Tankreinigung, zu 
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DIE EINE FÜR ALLES 

Mit hilfreichen Features bedient 
Wedolo die Anforderungen

der Branche.

ABFAHRTSKONTROLLE
Das Programm leitet den Fahrer durch 

die Abfahrtskontrolle und erstellt 
automatisch einen Bericht für das Un-
ternehmen – aber auch zur Dokumen-

tation für Polizei und Behörden. 

TANKSTELLENSUCHE
Bundesweit zeigt die App die jeweils

nahe gelegenste Tankstelle mit
Spritpreisen, der Entfernung und den
Öffnungszeiten sowie die günstigste

Alternative dazu an.

FACTORING- UND 
RECHNUNGSERSTELLUNG

Rechnungen werden als PDF erstellt und 
offene Forderungen übersichtlich aufge-
listet. Gegen eine geringe Gebühr lässt 
sich ein Factoring – also der Verkauf – 

oder eine Vorfi nanzierung nutzen. Künftig 
sollen zudem eine Inkassodienstleistung 
beauftragt und Forderungsausfälle mit 

einer Warenkreditversicherung abgesichert 
werden können. 

NOTFÄLLE
Wedolo hilft in Notsituationen, sei 
es bei Erkrankung, einer Panne, 

einem Unfall oder Umweltschäden. 
Ein weiterer Bonus für Kunden mit 

Vollkasko- oder Ladungsversicherung: 
KRAVAG übernimmt die Bergungs- und 

Abschleppkosten und steuert die 
gesamte Schadenabwicklung.



oder von einem Abschleppdienst in 
eine externe Werkstatt gebracht wer-
den soll. Hinterlegen lassen sich eben-
so Kontaktdaten von Werkstätten oder 
auch Notfallnummern, die der Fahrer 
direkt aus der App anwählen kann. 
Das gilt auch bei einem Unfall, für die 
das System die wichtigsten Handlungs-
schritte vorgibt. Eingebunden ist zudem 
die Initiative DocStop, die ein Netzwerk 
von Ärzten inklusive sicherer Parkplätze 
in der Nähe bietet. 

Mit der Freischaltung liefert Wedolo 
auch weitere Unterstützung auf ver-
schiedenen Feldern. „Nach und nach 
entwickeln wir neue Services für die 
Plattform“, berichtet Lömker. Ideen da-
für habe man jedenfalls noch so einige 
im Kopf. bb

ten Punkte an der Zugmaschine oder 
am Aufl ieger durchgehen und einfach 
ein Häkchen setzen, wenn alles in Ord-
nung ist. Fehler aus der vorangegange-
nen Kontrolle zeigt das System eben-
falls an. Vor Antritt der Fahrt erhält der 
Disponent das aktuelle Ergebnis. „Die 
Dokumentation liefert Rechtssicherheit 
und vermeidet Unfälle“, so Lömker. 
Zudem kann der Spediteur die Fehler 
analysieren, etwa indem er sie nach 
Fahrzeughersteller oder Fahrer sortiert. 

Ob Reifenpanne oder Verkehrsun-
fall – bei Notfällen leistet Wedolo auch 
praktische Hilfe. Per individueller Kon-
fi guration lässt sich für eine Reparatur 
festlegen, ob das liegen gebliebene 
Fahrzeug abhängig von der Entfernung 
entweder vom eigenen Team repariert 

D I G I TA L I S I E R U N G  I I

erweitern. „Wir hoffen, bis Ende dieses 
Jahres etwa 50  Speditionen und bis 
Ende 2020 gut 200 Unternehmen von 
unserer Produktlösung begeistern zu 
können“, so Baumeister. Die Idee er-
fahre großen Zuspruch in der Branche, 
der Erfolg hänge aber letztlich von einer 
schnellen Skalierung ab. 

NÜTZLICHE FUNKTIONEN
„Wir haben gleich eine ganze Reihe von 
Features für Wedolo neu entwickelt, in 
die unser Team viel Zeit und Herzblut 
investiert hat“, berichtet Lömker von 
KRAVAG. Dazu gehöre eine App für die 
vorgeschriebene Abfahrtskontrolle, die 
auf Wunsch der Kunden noch um eine 
Zwischen- und Abschlusskontrolle er-
gänzt wurde. Auf dem Display kann der 
Fahrer so Schritt für Schritt die relevan-

Die Wedolo-Kontrollberichte listen den Fuhrparkstatus aus 
den Abfahrtskontrollen übersichtlich auf. Fahrer werden in 

Notfällen mithilfe der Wedolo-App hilfreich unterstützt.
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